
und	 einen	 großen	 Raum	 betraten.	 Vor
allen	 Fenstern	 hingen	 blickdichte
Gardinen,	 an	 einem	 Ende	 des	 Raumes
standen	 lange	 Tische	 und	 ein
Geldzählautomat,	 am	 anderen	war	 eine
Sitzecke	mit	 kaputten	 Sofas	 und	 einem
großen	 Fernseher	 eingerichtet,	 auf	 dem
ohne	Ton	der	Sportkanal	lief.
Die	beiden	anwesenden	Männer	waren

um	die	fünfzig	und	schienen	von	Craigs
massiger	Gestalt	eingeschüchtert.
»Was	 war	 denn	 los?«,	 erkundigte	 er

sich.
»Dreihundertsechzehntausend«,

erzählte	der	größere	der	beiden	Männer
und	 deutete	 auf	 einen	 großen	 Safe.
»Alles	vakuumverpackt	in	Paketen	zu	je
zehntausend.	 Im	 anderen	 Safe	 sind
zweihundertzwölftausend.	 Und



achtzehn	 Kilo	 Kokain	 in	 der
Sporttasche.«
Craig	 zog	 eine	 Augenbraue	 hoch,

woraufhin	 einer	 der	 Männer
erschrocken	 einen	 halben	 Schritt
rückwärts	machte.
»Wollt	 ihr	 mich	 verarschen?«,	 stieß

Craig	 zornig	 hervor.	 »Wer	 hat	 denn
gesagt,	 dass	 Drogen	 ins	 Zählhaus
gebracht	werden?	Warum	hat	mir	keiner
Bescheid	gesagt?«
»Da	ist	etwas	schiefgelaufen	bei	einem

Geschäft«,	 erklärte	 Jake.	 »Es	 war
sozusagen	ein	Notfall.	Hagar	hat	gesagt,
es	sei	ein	Haufen	Ware	und	hier	sei	der
sicherste	Ort	dafür.«
Craig	 schüttelte	 verächtlich	 den	 Kopf.

Von	 den	 millionenschweren	 Bossen	 bis
zu	den	Kids,	die	Tütchen	für	zehn	Pfund



auf	 der	 Straße	 verkauften,	 galt	 im
Drogenhandel	 eine	goldene	Regel:	Geld
und	Ware	immer	getrennt	halten.
»Sind	 Lieferungen	 vereinbart?«,	 fragte

er.
»Ihr	 sollt	 nur	 Wache	 halten,	 du	 und

Jake,	es	sei	denn,	es	ändert	sich	etwas.«
»Na	 gut«,	 meinte	 Craig	 und

betrachtete	 die	 Geldzähler.	 »Dann
macht	euch	heim	zu	euren	Frauen,	und
keinen	 Ton	 über	 die	 achtzehn	 Pakete
mit	Stoff	zu	irgendwem.«
»Ein	 paar	 der	 Crews	 konnten	 nicht

zahlen«,	 erklärte	 einer	der	Männer	und
deutete	 auf	 ein	 Notizbuch	 auf	 dem
Tisch.	»Archway,	wie	üblich.	Steht	alles
im	Register.«
»Ein	 paar	 Schläge	 mit	 meinem	 alten

Baseballschläger	bringen	sie	meist	dazu,



die	 Taschen	 aufzumachen«,	 meinte
Craig	 voller	 Vorfreude	 auf	 ein	 wenig
Gewalt.
Albern	 ahmte	 Jake	 einen	 Schlag	 mit

einem	 Baseballschläger	 nach,	 als	 die
beiden	 Geldzähler	 nach	 Hause	 gingen.
Nachdem	 sie	 durch	 die	 Stahltür
verschwunden	 waren,	 beobachtete
Craig	 sie	 auf	 dem
Überwachungsmonitor,	 bis	 sie	 aus	 dem
Gebäude	 waren,	 bevor	 er	 hinunterging
und	die	Riegel	wieder	vor	die	Tür	schob.
Als	 er	wieder	 nach	 oben	kam,	 ärgerte

er	 sich	 erneut	 über	 die	 mit	 achtzehn
Kilo	 Kokain	 prall	 gefüllte	 Sporttasche
unter	einem	der	Tische.	Abgesehen	von
ein	 paar	 Anklagen	 wegen	 tätlichen
Angriffs	 hatte	 Craig	 Ärger	 mit	 dem
Gesetz	 immer	 vermieden	 und	 war	 nie



im	 Gefängnis	 gewesen.	 Mit	 einem
Haufen	 illegalen	Geldes	 in	 einem	Haus
erwischt	 zu	 werden,	 würde	 ihm	 eine
drei-	 bis	 fünfjährige	 Gefängnisstrafe
eintragen.	 Ein	 Haus	 voller	 Drogen	 und
Geld	würde	diese	Strafe	auf	zehn	Jahre
erhöhen,	 und	der	Gedanke	beschäftigte
ihn	 unangenehm,	 während	 er	 seine
Jacke	auf	das	Sofa	fallen	ließ.
Aus	 der	 Küche	 rief	 Jake:	 »Gleich

kommt	auf	Sky	ein	Fußballspiel.	Ich	war
vorhin	 bei	 Sainsbury.	 Was	 willst	 du
haben?	 Es	 gibt	 Curry	 aus	 der
Mikrowelle	 oder	 Hot	 Dogs	 oder	 ich
könnte	 uns	 Eier	 mit	 Schinken	 und
Pommes	machen.«
Craig	grunzte	und	erwiderte:	»Ich	sehe

gleich	 selbst	 in	 den	 Kühlschrank.	 Aber
erst	muss	ich	nach	oben	und	kacken.«


